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  Vorwort




   




  Gibt es keins!




  Oder doch?




   




  Für all diejenigen, die auf der Suche sind, dass sind wir alle, früher oder später, unbewusst oder bewusst.




  Nur was suchen wir und werden wir es je finden?




  Und sind Wir das was sucht, oder sucht das oft beschriebene unbeschreibliche , DAS, durch uns?




  Kann Hans Georg Dich führen?




  Warum sollte er Dich führen und wohin?




  Bestimmt nicht da hin, eher in die Irre!




  Werden wir jemals eine Antwort bekommen, die Absolut ist?




  Wir werden Antworten bekommen, aber nicht DIE und niemals Hier!




  Es ist verwirrend, für Unseren Verstand!




  Das Hier geschriebene, ist nicht DAS geschriebene?




  Könnte man DAS UNBESCHREIBLICHE beschreiben, so wäre es nicht unbeschreiblich!




  Warum habe ich geschrieben?




  Weil ich geschrieben habe, was schon geschrieben ist!




  Wenn man es lesen soll, wird man es lesen, oder auch nicht!




   




  Ich weiß nichts und davon jede Menge!




   




  Hans Georg Lackner




  Ver-rückt und abgedreht




   




   




  Eine etwas längere Kurzfassung vom gelebten Hans Georg. 




  Wahrhaft keine LEUCHTE!




  




  





  Es war einmal eine Familie in Kärnten/Steinfeld/Österreich mit vier Kindern, dann kam ich.




  Man gab mir den Namen Hans Georg, ein Wonneproppen der es bei seiner Geburt der Mutter sehr schwer machte, so schwer, das der Arzt meine Mutter ermahnte kein weiteres zu bekommen und doch kam eineinhalb Jahre später noch ein Mädchen. Wahrscheinlich wollte ich gar nicht raus, in das Unbekannte etwas, dass sich Welt nennt.




  Nun waren wir sechs Geschwister, drei Mädchen und drei Jungen.




  Meine Erinnerung beginnt, als ich ca. drei Jahre alt war, mit einem Trauma, dass mich lange verfolgte.




   




  Es war ein heißer Sommertag und es war Vormittag, der kleine Hans Georg saß auf der Steintreppe im Haus seiner geliebten Oma in Steinfeld.




  Sie hatte mehrere junge Kätzchen, allesamt wirklich süße Kätzchen, doch eins stach besonders heraus.




  Es war Schneeweiß und Hansi, so nannte man Ihn früher, wollte es unbedingt, doch das Kätzchen wollte nicht wie Hansi wollte. Und so kratzte es ihn und wollte flüchten, doch Hansi wollte unbedingt das Kätzchen drücken und mit ihm schmusen, so ging es hin und her, es wurde immer heftiger, bis plötzlich Hansi der Jähzorn ergriff, er das Kätzchen packte und mit seinen zarten Kinderhänden es förmlich zerquetschte, es war kein schöner Anblick, und Hansi packte das Entsetzen. Nun saß er da, voller gemischter Gefühle wie Angst, Schrecken, Entsetzen, Traurigkeit und Unverständnis, was war nur geschehen? Meine Oma fand mich sitzend neben dem erdrückten Kätzchen, Sie wusste es fragte mich trotzdem was geschehen sei und der kleine Hansi, in seiner kindlichen Art gab zu verstehen, dass er damit nichts zu tun hat. Nun Lüge oder Wahrheit?




  Von da an sollten Aggression, Jähzorn und Gewalt immer ein Thema in Hans Georgs Leben sein.




  




  Es gab auch lustige Erinnerungen.




  Damals ging ich kurzfristig in Steinfeld in den Kindergarten und ich war ziemlich gehfaul und wollte immer noch im Kinderwagen geschoben werden und meine älteste Schwester hatte damals kurzfristig die Betreuungspflicht, bevor meine zweitälteste sie übernahm. Auf dem Weg zum besagten Kindergarten, wo der Weg leicht abschüssig war, löste sich am Kinderwagen das linke Vorderrad und machte sich selbständig. Meine älteste Schwester machte sich fluchend auf die Verfolgung des Rades und Hansi lachte schallend und hatte seinen Spaß bei der Betrachtung dieses Szenarios.




  Und einmal beim Wickeln, ich hab lang in die Hosen gemacht, hab ich Sie in einem wunderschönen Bogen angepinkelt und herzlich dabei gelacht, ja Sie hatte es nicht leicht. Ich glaub von da an übernahm die zweitälteste.




   




  Einmal nahm mich mein ältester Bruder zu seinem Freund, der auch einen kleinen Bruder hatte, er war ein Jahr älter. Sie hatten nicht besseres zu tun als uns gegeneinander aufzustacheln und einen Kampf zu provozieren, wir waren vier und fünf Jahre alt und ich vertraute meinem Bruder. Wir stießen uns hin und her, bis mein Bruder mir zeigte wie man eine Faust macht und mir Kommandos gab, bis ich meinem gegenüber auf die Nase schlug und er aus dieser blutete und weinend nachhause lief, aber das war nicht das Ende, er kam gleich wieder. Nun ermunterte ihn sein Bruder mir gleiches zu tun, und so bekam ich eine auf die Nase, blutete und lief weinend davon. Und komischerweise waren wir von da an beste Freunde, eine etwas andere Art der Blutsbrüderschaft, die viel miteinander erlebten. Dazu später.




  




  Als Hansi vier war, zogen Wir nach Starnberg/Bayern, wegen der Arbeit meines Vaters als Metzger, dort hatte er eine Stelle vermittelt bekommen durch Beziehungen meiner Großeltern.




  Wir wohnten in einer vier Zimmer Altbauwohnung im 2ten Stock, sechs Kinder, Vater, Mutter und Schäferhund. Drei Jungs in einem Zimmer, die zwei ältesten Schwestern in einem Zimmer und die Jüngste bei den Eltern.




   




  Einmal in der Woche, Samstags, war Badetag in der Küche, dazu wurde die große Zinkwanne aus dem Keller geholt und Wasser auf dem Herd gekocht und mit kaltem Wasser vermischt bis die passende Badetemperatur erreicht war. Nun konnten die kleinsten anfangen, wir wurden geschruppt und gebürstet um uns den Dreck von der Woche weg zu waschen, danach waren wir blitze blank und gut durchblutet, nun waren wir bereit für Raumschiff Enterprise um 17.50 Uhr. Nach dem Abendbrot waren wir Bettreif.




   




  Eines Morgens folgte ich dem ältesten Bruder auf die Toilette, ich war zu dem Zeitpunkt eine Klette, er wollte nur sein Geschäft machen, dass ziemlich lange dauerte, so befanden es die vor der verschlossenen Tür stehenden und klopfenden Schwestern. Die Stimmung war nicht gerade Freundlich und der älteste saß immer noch auf der Schüssel. Da fiel ihm nicht besseres ein, als klein Hansi zu sagen:“ komm, renn die Tür ein!“ Ohne zu überlegen folgte ich im blinden Gehorsam rannte los, wie entfesselt(es waren ca. zwei Meter, damals eine lange Strecke)mit dem Kopf in Rammbockstellung gegen die Tür, es machte einen dumpfen Schlag und klein Hansi lag da und blutete am Kopf, nicht wenig, eher mehr. Mein Bruder war wie versteinert, er machte ja nur, in seinen Augen, einen Scherz, doch ich vertraute im wahrlich blind, das war eine harte Lektion von:“ Vertrau nicht anderen oder so!“ Dann öffnete sich die Tür, ich wurde von meinen Schwestern mit einem Turban versorgt der Älteste wurde gescholten und am Abend wurde den Eltern eine andere Geschichte erzählt.




   




  Die Kindheit, vom 4ten bis 9ten Lebensjahr verbrachte ich viel im Wald um Kröten, Frösche, Unken und Molche zu fangen. Auch am See war ich oft. Zweimal wäre ich fasst ertrunken.




   




  Das Erste mal machte ich mit bei einer Schlauchbootfahrt mit dem älteren Bruder und seinen Freunden, ein anderer Teil seiner Freunde war in einem Holzruderboot unterwegs. Die hatten nichts besseres im Sinn als geradewegs auf uns zuzusteuern und Uns zu kentern, mir war schon ziemlich mulmig und dann kam es noch schlimmer, beide Boote kenterten wir vielen ins Wasser. Ich ging unter und konnte noch nicht richtig schwimmen, zum Luft holen war keine Zeit, da alles so schnell ging, ich wollte so schnell wie irgend möglich an die Oberfläche. Kurz vor der ersehnten Luftzufuhr, sie war zum greifen Nahe, benutzte mich irgendeiner von den Jungs als Stufe und beförderte mich ein weiteres Mal in die Tiefe. Ich weiß nicht wie, aber einige Meter weiter tauchte ich auf und war fix und fertig, während die anderen ihren Spaß hatten, zitterte mein Leib vor Todesangst.




   




  Das Zweite mal ging ich bei einem Nasskalten Regentag, bekleidet mit einem Trainingsanzug und Gummistiefeln einen Steg hinaus. Ich dachte mir nichts dabei, hatte meinen Spaß, hüpfte hin und her, aber das der Holzsteg glitschig wie mit Seife eingeschmiert war, kam mir nicht in den Sinn. Und schwupp war es auch schon passiert, der Nichtschwimmer Hansi war hinein gefallen und seine Gummistiefel waren wie Bleistiefel eines Tauchers, die ihn auch als solche nach unten zogen. Auch hier gilt, ich weiß nicht wie ich es schaffte wieder hoch zu kommen, aber es gelang auch diesmal. Seitdem habe ich immer diese unterschwellige Angst vor tiefem Wasser. Welch Erkenntnis.




  




  Ich war von Kindheit an irgendwie fehl am Platz, ein Hans guck in die Luft und Träumer.




  Zuhause herrschte der stetige Mangel an Geld und Liebe. Wenn tagsüber irgendwas fehl lief, gab es abends vom gestressten Vater die Abreibung, was ich ihm nicht ankreide, er konnte halt nicht anders sowie Mutter auch. Was mich sehr mitnahm und mich dadurch auch prägte, war, dass ich meine Eltern fast nie, eigentlich nie, fröhlich und gut gelaunt erlebte. Sie waren gezeichnet von Sorge, Leid und Bitterkeit. Es sollte bis an Ihr Lebensende ein Kampf bleiben, der zum scheitern verurteilt war.




   




  Ja, die Depression hatte meinen Vater fest im Griff, ihn in der Vergangenheit und meine Mutter in der Zukunft, sprich die gute alte Hoffnung.




   




  In der Schule hat ich ziemlich zu kämpfen, die Pausen waren das schönste, da machten wir Jungs immer Wettrennen um die Mädchen zu beeindrucken, ja da war ich fasst immer der Schnellste und das fühlte sich Saugut an.




  Wie gesagt, in der Schule hatte ich am Anfang ziemliche Probleme mit meinem Kärntner Dialekt, dass stand auch in meinem ersten Zeugnis, und dem Lesen, sowie für Hausaufgaben hatte ich keine Zeit, weil ich lieber Frösche fangen wollte.




   




  Die erste und zweite Klasse war ich Versetzungsgefährdet, also beinah sitzen geblieben. Vielleicht lag es auch daran, dass ich ja erst im September sechs wurde und zu früh eingeschult bin. Egal, jedenfalls haben alle in der ersten und zweiten Klasse Fleißkärtchen sammeln dürfen, außer Hansi.




   




  In der dritten Klasse hatten Wir eine ziemlich strenge Lehrerin, die zog unter Umständen schon mal an den Kotletten, und das tut weh Sau weh.




  Jedenfalls eines Tages war Kontrolle des Hausaufgabenheftchens und Hansi hatte zum wiederholten male nichts drin stehen, also durften die andern in die Pause und ich durfte mir die Leviten lesen lassen, dachte ich zumindest. Doch was dann kam hätte ich nicht erwartet. Sie kam auf mich zu, beschimpfte mich und wollte mir wieder an die Kotletten ziehen, da packte mich der Zorn, riss mich los, zeigte Ihr die Zunge und sprang aus dem offen Fenster, es war eben erdig, und lief nachhause. Was dann folgte, war halt wieder ne Abreibung.
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